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Herwarth von Bittenfeld, Karl Eberhard| preußischer Generalfeldmarschall, *
4.9.1796 Groß-Werther Kreis Nordhausen, † 2.9.1884 Bonn. (evangelisch)
 
Genealogie
V →Eberhard (1753–1833), preuß. Gen.-Major (s. Priesdorff III, S. 469 f., P), S
d. →Joh. Friedrich (* 1696, ⚔ 1757 b. Kolin), preuß. Oberst (s. L), u. d. Johanna
Harpprecht v. Harpprechtstein|(1723-81);
 
M Johanna (1765–1851), T d. →Karl Adrian v. Arnstedt (1716–1800), preuß. Geh.
Kriegsrat, auf Gr.-W., u. d. Christiane v. Lüdecke;
 
B →Hans (1800–81), preuß. Gen. d. Inf., beteiligt an d. Entwicklung d.
Zündnadelgewehrs (s. Priesdorff VI, S. 413 f., P), →Friedrich (1802–84), preuß.
Gen. d. Inf., 1848-55 Abt.chef in Kriegsmin. (ebd., S. 473-75, P); - ⚭ 1) Berlin
1823 Karoline (1795–1828), T d. Pfarrers Heinr. Chrstn. Schulze u. d. Dor. Luise
Wilcke, 2) ebd. 1831 Sophie (1802–68), T d. preuß. Obersten Wilh. v. Scholten
u. d. Philippine Sieburg;
 
1 T aus 1), 3 S, 3 T aus 2), u. a. →Anton (1841–1923), preuß. Gen. d. Inf. u.
Kommand. Gen. d. XV. Armeekorps.
 
 
Leben
H. trat 1811 in preußische Militärdienste und machte im 2. Garderegiment
die Freiheitskriege mit (Schlacht von Großgörschen und Kämpfe um Paris).
1848 wurde er Oberst und Kommandeur des 1. Garderegiments, 1852
Brigade-, 1856 Divisionskommandeur, 1860 Kommandierender General
des VII. Armeekorps. Im dänischen Krieg erhielt er das Kommando der
preußischen Truppen in Schleswig und führte am 29.6.1864 den Übergang
nach Alsen durch. 1865 wurde er Kommandierender General des VIII.
Armeekorps, 1866 Oberbefehlshaber der Eibarmee, die den rechten Flügel
der in Böhmen einrückenden Streitkräfte bildete. Nach den Gefechten
bei Hühnerwasser und Münchengrätz, stand er am 3. Juli bei Königgrätz
dem österreichischen 10. Korps und den Sachsen gegenüber und brachte
am Nachmittag durch die Eroberung der Dörfer Problus und Prim den
österreichischen linken Flügel zum Weichen. Nach Friedensschluß übernahm
er wieder das Generalkommando des VIII. Armeekorps. – Im Norddeutschen
Reichstag vertrat H. als regierungstreuer Konservativer den Wahlkreis Wittlich-
Bernkastel. Bei Ausbruch des Krieges 1870/71 wurde er Generalgouverneur
des die stellvertretenden Generalkommandos des VII., VIII. und XI. Armeekorps
umfassenden westlichen Deutschlands, wobei ihm die Aufgabe zufiel,
Verteidigungsmaßnahmen gegen eine etwaige französische Invasion zu treffen.
Als diese Gefahr nicht mehr bestand, organisierte er Nachschub der Reserven



und Transporte der Gefangenen und deren Unterbringung. 1871 wurde er mit
dem Charakter eines Generalfeldmarschalls in den Ruhestand versetzt und
lebte seitdem in Bonn.|
 
 
Auszeichnungen
Schwarzer Adlerorden (1866).
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ADB-Artikel
 
 
Herwarth von Bittenfeld: Karl Eberhard von H., königl. preußischer
Generalfeldmarschall, am 4. September 1796 zu Großwerther bei Nordhausen
geboren, trat am 15. October 1811 bei dem am 14. Mai d. J. durch Abgabe von
Mannschaften aus allen Infanterieregimentern aufgestellten Normalbataillone
in den Dienst, ging, am 21. Februar 1813 zum Secondlieutenant befördert, am
10. Juni d. J. mit dem Bataillone in das neugebildete 2. Garderegiment zu Fuß
über, nahm mit diesem am Kriege von 1813/14 und 1815 am Marsche nach
Paris theil, wurde 1820 Hauptmann und Compagniechef, 1835 Major im Garde-
Reserve-(Landwehr-), dem jetzigen Garde-Füsilierregimente, mit dem er der
Truppenschau bei Kalisch beiwohnte, 1839 in das 1. Garderegiment zu Fuß
versetzt, zu dessen Commandeur er 1847 ernannt ward und an dessen Spitze
er den Straßenkampf vom März 1848 in Berlin mitmachte. In der Nacht vom
17./18. war er dort Commandant des Schlosses. Im Mai 1850 zum Commandeur
der 16. Infanteriebrigade in Stettin befördert, erhielt er im Sommer das
Commando einer, der bei Kreuznach zusammengezogenen Division unter
dem General v. Bonin zugetheilten combinirten Infanteriebrigade, gehörte
mit ihr im Herbst zu dem in Hessen einrückenden Corps des General v. der
Groeben, erhielt dann das Commando der preußischen Truppen in Frankfurt
a. M., wurde, seit 1852 Generalmajor, 1854 für einige Zeit Commandant
von Mainz, woneben er das Commando der 31. Infanteriebrigade und der
Infanteriebrigade dieser Bundesfestung führte, bis er die letztere Stellung
1856 mit der als Commandeur der 7. Division in Magdeburg und diese, zum
Generallieutenant aufgerückt, wieder mit der an der Spitze der 13. Division zu
Münster vertauschte, wo er am 28. Juni 1860 zum commandirenden General
des VII. Armeecorps und am 17. März 1863 zum General der Infanterie ernannt
wurde.
 
Das Jahr 1864 brachte ihm einen größeren Wirkungskreis. Am 18. Mai wurde
er, an des mit dem Oberbefehle der verbündeten Armee betrauten Prinzen
Friedrich Karl von Preußen Stelle, als Commandeur der preußischen Truppen
auf den Schauplatz des Krieges gegen Dänemark berufen. Für den Fall,
daß die Versuche der Londoner Conferenz, den Frieden zu vermitteln, sich
zerschlagen sollten, beabsichtigte man deutscherseits die Feindseligkeiten
mit einem Angriffe auf die Insel Alsen von neuem zu eröffnen. Am 26. Juni
war der Waffenstillstand abgelaufen, aber schon am 19. Juni hatte General v.
H. in Schleswig den Befehl erhalten, sein Armeecorps am 25. im Sundewitt
zu versammeln, am 28. Nachmittags gab er im Schlosse zu Gravenstein die
Dispositionen zum Uebergange nach der Insel Alsen aus und am 29. Vormittags
konnte er vom Sonderburger Brückenkopfe aus dem Könige melden, daß das
Unternehmen gelungen, die Insel erobert sei. Der Orden pour le mérite und
das Ritterkreuz des österreichischen Militär-Maria-Theresienordens waren die
höchsten unter den Auszeichnungen, durch welche H. belohnt wurde. Nach
Friedensschlusse blieb er in den Elbherzogthümern, bis er am 29. Juni 1865
zum commandirenden General des VIII. Armeecorps in Coblenz ernannt wurde.
 



Ein Jahr darauf stand er von neuem im Felde. Aus seinem Armeecorps und einer
Division des VII. war eine Elbarmee gebildet, deren Commando ihm übertragen
wurde. Er führte es zuerst selbständig und besetzte am 20. Juni Dresden, trat
aber nach dem Ueberschreiten der böhmischen Grenze unter die Befehle des
Prinzen Friedrich Karl von Preußen, des Oberbefehlshabers der I. Armee. Am 26.
bestanden seine Truppen bei Hünerwasser das erste Gefecht, am 28. fochten
sie bei Münchengrätz, bei dem Entscheidungskampfe von Königgrätz am 3. Juli
bildete die Elbarmee den rechten Flügel der preußischen Schlachtlinie. Inbezug
auf die Verwendung der Elbarmee und das Unterlassen der Verfolgung werden
der Führung von der Kritik mancherlei Vorwürfe gemacht. H. erhielt indessen
den Schwarzen Adlerorden und eine Dotation. Am Kriege gegen Frankreich
hat er nicht mehr theilgenommen. Als das Heer mobil gemacht wurde, war
er bereits um den Abschied eingekommen. Er wurde nun an der Spitze des
VIII. Armeecorps, dessen Commando er weitergeführt hatte, durch General v.
Goeben ersetzt und zum Generalgouverneur im Bereiche des VII., VIII. und XI.
Armeecorps ernannt, auch ward ihm der Charakter als Generalfeldmarschall
verliehen. Dienst hat er bis zu seinem am 2. September 1884 zu Bonn, wohin
er seinen Wohnsitz verlegt hatte, erfolgten Tode nicht mehr gethan. Seinen
Namen führte seit 1873 das zu den jetzt aufgelassenen Befestigungen von
Sonderburg-Düppel gehörende frühere Fort Engelshöhe und trägt seit dem 27.
Januar 1889, bleibend das 1. Westfälische Infanterieregiment Nr. 13.
 
Seine Persönlichkeit wird von einem seiner Generalstabsofficiere (Major
Wiebe) mit nachstehenden Worten gezeichnet: „Sehr bestimmt, streng
im Dienst,|wohlwollend, gewöhnt sich mündlich und schriftlich präcise
auszudrücken, außerordentlich redegewandt, klarer Verstand, treffendes
Urtheil, stattliche Erscheinung, gewinnende Formen, konnte recht deutlich,
sogar derb werden“ (Th. Krieg, Wilhelm von Doering, Berlin 1899, S. 106).
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